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*Exklusiv für Premiumcard-BesitzerInnen oder die, die es noch werden wollen! Gültig vom Abholpreis. Nicht mit anderen Aktionen (z.B. Gutscheinen und Rabattaktionen) kumulierbar. Nicht gültig auf Werbe-, Aktions-,
XXXLutz-Bester-Preis- und Online-only-Artikeln, bereits getätigten Aufträgen sowie beim Kauf von Gutscheinen, Serviceleistungen, Leuchtmitteln, Getränken und Lebensmitteln, Büchern, Elektrogeräten, Vorhängen
auf Mass, Fenstertechnik auf Mass sowie Produkten der Marken Joop!, MAB Betschart, Sit Mobilia, Naos, Fubo, Karl Omlin, Girsberger, Willisau, Trendstühle, Lüönd, System4, Bico, Robusta, Horst, Schöner Wohnen,
Stressless, Zumsteg, Biohort, Zebra, Sieger, Glatz, Weber, System Unit, CarryHome, Hom‘In, ti‘me, JAB, Britax Römer, Cybex, Joie, Nuna, Luna, Villeroy & Boch, Räder, Philips Hue, Knapstein und saisonalen Fachsorti-
ment-Artikeln. Gültig bis 08.12.2025.

Alle XXXLutz Filialen finden Sie auf
www.xxxlutz.ch/filialen-standorte

24/ 7 Online
Shopping

GRÖSSTE AUSWAHL,
KLEINSTER PREIS,

TOLLSTE AKTIONEN.

Verkaufs-offener Feiertag!
Maria Empfängnis8. DezemberXXXLutz in Rothrist,Pratteln und Dietikone geöffnet!

auf fastALLES!

für Sie

25%
S!

8%
ON TOP*% 8

DEZEMBER

04.–08.
Donnerstag-Montag

Onlinecode : POWER8

Veranstaltungen/Freizeit

Theater/Oper/Konzert

FAUTEUIL Theaterkasse Di, Do & Fr 15 – 20 Uhr / Mi 14 – 20 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

ÄXTRAWURSCHT Die neue Fauteuil-Komödie 4.–7., 9.–14. + 16.–20.12.
RUMPELSTILZLI Fauteuil-Märchenbühne 3., 6., 7., 10., 13., 14., 17., 20. + 21.12.

TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Theaterkasse Di, Do & Fr 15 – 20 Uhr / Mi 14 – 20 Uhr

REETO VON GUNTEN «2052 – weiter vorgesorgt» 3.12.
BRöCKELMANN & BRöCKELFRAU «Warten» 4. – 7.12.

TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Theaterkasse Di, Do & Fr 15 – 20 Uhr / Mi 14 – 20 Uhr

REETO VON GUNTEN «2052 – weiter vorgesorgt» 3.12.
BRöCKELMANN & BRöCKELFRAU «Warten» 4. – 7.12.

THEATER IM TEUFELHOF
Leonhardsgraben 47 / Tel. 061 261 10 10 / www.theater-teufelhof.ch
ESTHER HASLER «7 auf einen Streich» hintergründig-humorvolles Musikkabarett 4. & 5.12.
Kombinieren Sie Ihren Theaterbesuch mit einem Essen im Teufelhof: Menu plus Theater ab Fr. 109.–

Scannen & profitieren

Jetzt im
Kennenlernpaket
mit 10 Ausgaben

für nur

CHF 33.–
statt

CHF 55.–

Immobilien Miete
Professorin sucht Haus oder Wohnung
langfristig zur Miete. Familie mit einem Sohn
(3 J.), doppeltes Einkommen, in Basel-Stadt
(Grossbasel). Ab 100 qm/4 Zimmer. Mietpreis
flexibel. (Tel. +49 176 61267537, sayan.ba-
su@gmail.com)

Museen
HERO GAMES. Entdecke
das Heldenhafte in dir.
14. September 2025 – 29. März 2026

Erlebe ein episches Abenteuer!
Die Ausstellung bietet ein innovatives
Spielkonzept mit sieben interaktiven
Missionen.

Antikenmuseum
Basel und
Sammlung Ludwig
St. Alban-Graben 5, 4010 Basel
Tel. 061 267 01 12
Di, Mi: 11–17 Uhr
Do, Fr: 11–22 Uhr
Sa, So: 10–16 Uhr
herogames.antikenmuseumbasel.ch
info@antikenmuseumbasel.ch

Ausstellung: «Gipsabgüsse vom Basler
Münster»
24. Mai 2025 bis 15. März 2026
Mittwoch, 3. Dezember 2025, 13 Uhr
Der «Blüthner» auf Reisen.
Kaika Niskakangas spielt Musik aus Finnland
Eintritt frei, Kollekte zugunsten der
Musiker:innen

Museum
Kleines Klingental
Unterer Rheinweg 26
4058 Basel
Tel. 061 267 66 25
Mi + Sa 14–17 Uhr
So 10–17 Uhr
www.mkk.ch
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Barbara Stäbler

«Bonjour!», «wéivill kascht
dat?» oder «Auf Wiedersehen».
So klingt es am Kiosk im In-
nern des Hauptbahnhofs in Lu-
xemburg. Täglich kommen hier
mehrere Zehntausend Grenz-
gänger aus Deutschland, Frank-
reich und Belgien an. Insgesamt
pendeln jedenTag rund 230’000
Arbeitnehmende nach Luxem-
burg – das sind 47 Prozent der
Erwerbstätigen.

Mit einer Leichtigkeit schei-
nen die Kioskangestellten in der
Gare de Luxembourg von einer
Sprache in die andere zu wech-
seln. Ausser in den bilinguen
KantonenWallis, Bern und Frei-
burg fehlt diese Leichtigkeit beim
Sprachwechsel in der Deutsch-
schweiz – trotz Frühfranzösisch.

Dieses ist denn auch seit ge-
raumer Zeit unter Druck. Die
Parlamente von Appenzell In-
nerrhoden, St. Gallen sowie Zü-
rich haben sich für eineAbschaf-
fung ausgesprochen. In anderen
Kantonen, darunter auch Basel-
Stadt und Baselland, wird darü-
ber gestritten.

Vergleichbare Situation
Luxemburg kennt diese Diskus-
sion nicht. Dabei ist die Situati-
on imknapp 700’000 Einwohner
grossen Grossherzogtummit je-
ner der Schweiz vergleichbar. In
beiden Ländern gibt es eine ge-
sprochene Sprache, in der üb-
licherweise nicht geschrieben
wird: Schweizerdeutsch hierzu-
lande und Luxemburgisch im
Grossherzogtum,das zummosel-
fränkischen Sprachraumgehört.

Die Alphabetisierungsspra-
che ist zudem in beiden Län-
dern Deutsch. Trotzdem spre-
chen die Luxemburgerinnen und
Luxemburger wesentlich besser
Französisch.

Anders als in der Deutsch-
schweiz, wo erst in der drit-
ten Primarschule mit Franzö-
sisch begonnen wird, erhalten
luxemburgische Kinder gleich ab
Schuleintritt, also ab sechs Jah-
ren, mündlich Französischun-
terricht. Zwei Jahre später wird
Französisch dann auch schrift-
lich unterrichtet.

Deutsch bleibt in Luxemburg auch
zu Beginn des Gymnasiums die
Hauptunterrichtssprache. Wäh-
rend einer Übergangsphase wird
jedoch Mathematik auf Franzö-
sisch unterrichtet. «AmEnde die-
serÜbergangsphase sprechen die
Kinder relativ gut Französisch»,
sagt Mélanie Wagner, Assistenz-
professorin für Soziolinguistik an
der Universität Luxemburg.

Einen krassenWechsel erleben
Luxemburgs Schülerinnen und
Schüler mit etwa 15 Jahren, im 4.
Jahr des Gymnasiums: Dannwer-
den neu alle Fächer auf Franzö-
sisch unterrichtet – mit Ausnah-
mevonDeutsch undEnglisch.Der
Wechsel sei schwierig gewesen,
sagt eine Luxemburger Staatsan-
gestellte dieserRedaktion. «In Fä-
chernwie Biologie oderGeschich-
te hat man das Wissen, aber es

fehlt das französischeVokabular.»
Trotz der anfänglichen Schwierig-
keiten sei sie heute aber dankbar
für ihre Sprachkenntnisse.

Dieses Sprachmodell mit
Deutsch als Alphabetisierungs-
sprache wurde 1843 im Gross-
herzogtum eingeführt. Diemeis-
ten Kinder sprachen damals zu
Hause Luxemburgisch. «Da war
Deutsch kein grosses Problem»,
sagt Wagner. Heute sei dies an-
ders. Für KindermitMigrations-
hintergrund sei das gesprochene
Luxemburgisch zusammen mit
dem Hochdeutsch in der Schu-
le oft eine Hürde. «Nach aussen
sieht das Sprachmodell erfolg-
reich aus, aber es hat auch sei-
ne Probleme», sagt die Expertin.

Diego Velazquez, Journa-
list beim «Luxemburger Wort»,
kennt die Schwierigkeiten.Heut-

zutage wechselt er problemlos
von einer Sprache in die ande-
re. Doch daswar nicht immer so.
Die ersten Schuljahre seien für
ihn schwierig gewesen, erklärt
der 38-Jährige.

Diskriminierendes System
Denn mit seinen Eltern, die ur-
sprünglich aus Spanien und Ita-
lien stammen, sprach der Journa-
list Französisch. «Als ich in die
Schule kam, musste ich gleich
zwei neue Sprachen lernen.»
Denn die Lehrerinnen hätten
oft auf Luxemburgisch geredet,
aber auf Hochdeutsch geschrie-
ben. Einfacherwurde es für ihn,
als die Unterrichtssprache auf
Französisch wechselte.

Kein Wunder ist er vom Lu-
xemburger Schulmodell nicht
begeistert. Er räumt auch mit

demMythos auf, alle Luxembur-
gerinnen und Luxemburger sei-
en perfekt deutsch- und fran-
zösischsprachig. «Im Alltag do-
miniert bei uns Luxemburgisch,
Französisch und Englisch.»
Deutsch hingegen spiele höchs-
tens im Osten des Landes we-
gen der vielen Grenzgänger aus
Deutschland eine Rolle, sagt er.

Wagner gibt Velazquez in der
Tendenz recht, präzisiert aber:
«Luxemburgerinnen und Lu-
xemburger sind dreisprachig.Ob
jemand neben Luxemburgisch
jedoch eher Deutsch oder Fran-
zösisch spricht, hängt von indivi-
duellen Faktoren abwie etwa der
Nähe zur deutschen oder fran-
zösischen Grenze.» Es stimme
aber, dass Deutsch in den letz-
ten Jahren an Bedeutung verlo-
ren habe – zugunsten des Lu-

xemburgischen, sagt die Exper-
tin und begründet dies vor allem
mit den vielen französischspra-
chigen Grenzgängern.

Mit Blick auf die aktuelle Si-
tuation findet esVelazquez stos-
send, dass Deutschkenntnisse
immer noch mehrheitlich darü-
ber entscheiden, ob jemand ins
klassische Gymnasium kommt
und damit studieren kann. Er
selbst hatte es zwar ins Lycée ge-
schafft, «aber von all jenen mit
Migrationshintergrund bin ich
eineAusnahme».Das System sei
diskriminierend und benachtei-
lige Kinder, die zu Hause nicht
Luxemburgisch sprechen wür-
den, sagt er.

Die Expertin zweifelt
Der Staat hat das Problem er-
kannt und reagiert. Ab Sep-
tember 2026 können Eltern im
Grossherzogtumneuwählen, ob
ihr Kind auf Deutsch oder Fran-
zösisch alphabetisiert werden
soll. Vor kurzem hat zudem Bil-
dungsminister Claude Meisch
die Diskussion lanciert, ob nicht
auch in der Oberstufe künftig
in beiden Sprachen unterrichtet
werden soll.

Gegen diesen Vorschlag gibt
es laut dem Journalisten jedoch
Widerstand. «Dieser kommt vor
allem aus der rechten Ecke.» Ar-
gumentiert würde mit der Be-
nachteiligung der Luxemburger,
inWahrheit gehe es aber um das
Aufrechterhalten von Privilegien
und um Diskriminierung.

Obwohl also die Ausgangsla-
ge der Schweiz und Luxemburgs
vergleichbar sind, unterschei-
det sich der Sprachunterricht
stark – mit dem Ergebnis, dass
der Durchschnittsluxembur-
ger besser Französisch spricht
als die Durchschnittsschweize-
rin. Trotzdem bezweifelt Exper-
tin Wagner, dass sich das Lu-
xemburger Sprachmodell auf die
Schweiz übertragen lässt.

Denn Kinder in Basel-Stadt,
Baselland oder Zürichwerden in
ihremAlltag kaummit der fran-
zösischen Sprache konfrontiert.
Anders in Luxemburg: «Hier hö-
ren und sprechen Schülerin-
nen und Schüler täglich Franzö-
sisch», sagt sie.

Taugt Luxemburg als Vorbild für die Schweiz?
Schulsystem Während die Deutschschweiz über Frühfranzösisch streitet, wachsen Kinder in Luxemburg dreisprachig auf.
Was wir vom Grossherzogtum lernen können – und wo Vorsicht geboten ist.

Die Luxemburgerinnen und Luxemburger sprechen wesentlich besser Französisch als die Menschen in der Deutschschweiz. Foto: Getty Images (Symbolbild)

Waskannes Schöneresgeben, als
sich für einigeStunden indieWelt
der Wiener Walzerseligkeit ent-
führen zu lassen?AmMontag, 29.
Dezember, um19Uhr, macht die
»Wiener Johann Strauß Konzert-
Gala« Station im Stadtcasino
Basel.

Kendlinger dirigiert
K&K Philharmoniker
Atemberaubend schön, kon-

zentriert, präzise und meist
ausverkauft – so kennt das
Publikum die Konzerte der K&K
Philharmoniker, die an diesem

Abend unter der Leitung von
Max Kendlinger musizieren. Mit
weit über einerMillionBesuchern
zählt diese Strauß-Gala zu den
erfolgreichsten Strauß-Tourneen
seit Johann Strauß selbst.
Ob in Berlin, Stockholm,

Kopenhagen, in Paris oder im
Goldenen Saal des Wiener
Musikvereins – immer wieder
bedankt sich das Publikum mit
Standing Ovations. Wer sich
Karten sichert, kann sich auf
einen unvergesslichen Abend
freuen.
Neben den bekannten Strauß-

Melodien wie »An der schö-

nen blauen Donau« und dem
»Sperl-Galopp«, erklingen auch
Raritäten und große Walzer wie
»Dynamiden«, »Aquarellen« und
»Dorfschwalben aus Österreich«.

An der schönen
blauen Donau

Freuen darf man sich
auch auf Stückewie dieQuadrille
»Un ballo in maschera« oder
die Polka »Vélocipède«.
Natürlich immer dabei: die
Zugabe aller Zugaben –
der mitreißende »Radetzky-
Marsch«. Was will man mehr.

Karten an allen bekannten
Vorverkaufsstellen sowie online
über www.ticketcorner.ch und
www.kkphil.at

& 0 900 /800 800
1,19 CHF/Min.

Wiener Walzerklänge in Basel genießen
K&K Philharmoniker gastieren am 29. Dezember mit ihrer Strauss-Gala im Stadtcasino
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KARTEN

p u r e p a s s i o nK&K Philharmoniker bei ihrem letzten Konzert im Wiener Musiverein.


